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dieser Probleme ollten bedeutende kırchliche Stellung- kırchlichen Hıltswerke ihrerseits Programme und Pro-
nahmen 1mM Kontext „Entwicklung” stärker als bısher ıIn jekte überprüfen, W1e€e diese noch gyezielter 1m Sınne dieses
die inhaltliıche Auseinandersetzung einbezogen werden. Anlıegens der Beteiligung der Armen und der Förderung
Verbände, Diözesen, Orden, Pfarrgemeinden, Schulen iıhrer Eıgenständigkeıt ausgerıichtet werden können. Wır
und Bıldungseinrichtungen tragen heute durch ihr Enga- erwarten schliefßlich, da{ß der Anteıl der kırchlichen Haus-
gEMENL tür die Dritte elt auf vielfältige Weıse DA 1n - haltsmıttel für Entwicklungshilfe un: entwicklungsbezo-
terkulturellen Austausch beıi Wır ordern S1E auf, diesen SCNC un weltkirchliche Bıldungsarbeıt gesteigert wiırd.
Austausch intensıvieren und sıch dafür einzusetzen, Diese Erwartungen dıe Bundesregierung, dıe (Sre-
da{fß In uUuNnNseren Medien und In der Bıldungsarbeıit eın mıen der kırchlichen Entwicklungsarbeıt, gesellschaft-
fassendes Bıld der Lebenswirklichkeit und der Fähigkei- lıche Gruppen und nıchtstaatliıche Organısatiıonen der
ten der Menschen In der Dritten elt vermuittelt wird. Entwicklungszusammenarbeıt rücken MN ECLE Hoffnung
och stärker ollten S1€e hre Möglichkeiten NUtLZECN, die AaUs, da{fß WIr damıt in SGGL G: Gesellschaft iıne Allıanz der
Eıgenständigkeıt ihrer Partnerorganısationen Öördern Solıdarıtät ZUZUNSIEN der Armen 1n der Drıitten elt be-
und sıch für dıe Verwirklichung der Menschenrechte e1INn- wırken können. Eıne aut Dıalog und gegenseıltige Ergän-

Gerade Verbände haben autfgrund iıhrer eıgenen ZUNS sıch stützende Entwicklungszusammenarbeıt wırd
Erfahrung und Kompetenz die Aufgabe, den Autbau VO die Möglıchkeıiten voller ausschöpfen können, die Rah-
Selbsthilfegruppen und demokratisch legıtimıerten Inter- menbedingungen für dıe Armutsbekämpfung durch Hıiılfe
essenverbänden der Armen In Entwıcklungsländern ZUuU  S Selbsthilte iın der rıtten elt verbessern un die
ördern und auch polıtısch unterstuützen. aktıve Beteiligung der Armen gesellschaftlichen Pro-

Zze{iß siıcherzustellen.An dıe Verantwortlichen In der kırchlichen Entwick-
lungsarbeıt und alle Bürger: So o1bt das Zentralkomitee der eutschen Katholiken SEe1-
Dıie kırchlichen Hıltswerke haben bısher schon mI1t Spen- MT Hoffnung Ausdruck, da{fß die Entwıicklungszusam-
den und miıt staatlıcher Hılfe ZU  — Bekämpfung der Armut, menarbeıt 1m Bewulfistsein der Offentlichkeit eınen höhe-
der Krankheit un der Not, aber auch A0  — eıgenständıgen LG  e Stellenwert un mehr Glaubwürdigkeıt erhalten wırd.
Entwıicklung der Dritten Welt beigetragen. Wır rutfen alle Wır vertrauen darauf: Wo wirtschafrtliche Eıgenständı1g-
auf, In dieser Hılte nıcht nachzulassen und gyerade Jjetzt keıt un: Teılhabe der Gestaltung der Gesellschaft für
zeıgen, dafß die immer wıeder geäußerten Sorgen die Armen Wirklichkeit wırd, dort wiıird auch eın konkre-
nachlassende Hılfsbereitschaft tür die Menschen In den LEr Schritt mehr sozıaler Gerechtigkeıt, einem VCeI-

Entwıicklungsländern unbegründet sınd. antwortungsbewudfsten Umgang mI1t der Schöpfung und
Aufgrund ihrer bısherigen Erfahrungen sollten die einem triedvolleren Zusammenleben

Evangelıum un Dıalog
Eın Vortrag VO Bischof ar] Lehmann ZU Konzilsjubiläum
Am Dezember 796) ging das Z aeıte Vatiıkanum Fnde reden, die 500 Abstimmungen un die verabschiedeten
Ayus Anlafß des Jünfundzwanzigjährıigen Jubiläums des Kon- Dokumente. Dıie Beobachter un: Delegierten der nıcht-
zılsabschlusses (vgl. ds Heft 59) hıelt der Vorsitzende der katholischen Kırchen spıelten auch ohne Stimmrecht
Deutschen Bischofskonferenz, der Maınzer Biıschof Karl Leh- iıne yroße un einflußreiche als Katalysatoren ın
MANMN, einen Vortrag In GYraZzZ, ıIn dem 1Nne dıfferenzierte einem umfassenden Gespräch. Es genugt auch nıcht,
Analyse des Ereigniısses Konzıil, seiINeES Umfelds UN seiner dıe nerwaritie Konzilsansage durch den unvergelslichen
Wıirkungen unternımmt. Lehmann plädıert dafür, Dienst UN Papst Johannes XX 25 Januar 1959 ın der Basılıka
Dialog als '“O Konzıl grundgelegte Vollzugsweisen D“O  S St Paul VOT den Mauern denken. Von den A0 Entwür-
Kiırche weıiterzuführen UN: sıch durch Enttäuschungen UN. ten der Vorbereitungskommıissıon für Konzilsdokumente
Schwierigkeiten heı der Konzilsrezeption nıcht DO  s der blıeb NUu ıne Handvoll übrıg, un dabe1ı blıeb kaum eın
Treue (reist UN Buchstaben des Zayeıten Vatiıkanums a4D- Steıin auf dem anderen. Das umfangreıichste Dokument,

die Pastoralkonstitution über dıe Kırche In der elt VObringen lassen. Dıie Zwischenüberschriften sınd D“O  x der
Redaktion. heute „Gaudıum spes , WAar überhaupt nıcht vorher g-

Wer VO ‚Konzilt sprıcht, darf nıcht U  S auf dıe vier plant. Papst Johannes XX hatte ausdrücklich eınen
solchen TLext gewünscht.höchst eindrucksvollen Jahre 1962 bıs 1965 schauen. Fre1i-

ıch WAar dıes der Höhepunkt: das Zusammentretten VO Heute erkennen WIr deutlicher, da{fß der Gedanke eın
solches Konzıl sıch schon länger immer wıeder rührte2400 Konzılsvätern aus aller Welt, diıe stürmiıschen Ere1ig-

nısse VO Oktober un November 1962 dıe O Konzıls- Z VO DPıus XI auch während des Krıieges CrWOSCH
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wurde aber die Zeıitläufte der Durchführung hre ureigene Aufgabe, „Instrument” des Heıls für die
nıcht günstıg Das Konzıl hat Geschichte g - n elt se1lın. Diıeser Dienst kann M  e Früchte brın-
macht, da{ß WIr die Kırchengeschichte der etzten Jahr- SCI1, WE eın unheilvoller Gegensatz zwıschen dem Amt
zehnte n ın „vorkonzılıar” un: „nachkonzilıiar“ und den Laıen überwunden wırd, selbstverständlich ohne
einzuteılen gewohnt sınd. Gewiß kann INa  = damıt In den Jjeweıls eiıgenen Auftrag preiszugeben. Das zweıte
eiınem ersten Zugriff estimmte Mentalıtäten und Verhal- Stichwort heifit Dialog. Dialog 1St nıemals als harmlose
tensweısen kennzeıiıchnen. Aber diıese Schemata sınd doch Weltverbrüderung und nalves Sıchanpassen dıe elt
recht grobschlächtig. In Wırklichkeit kann 80028  - sıch da- gyedacht. Dıalog 1st auch keın unverbindliches Gerede. Im
durch auch 1e]1 verstellen. Denn verade die große Theolo- Unterschied ZU Wort „Gespräch” dient der Dıalog dem
z1€ und die umtassenden Bewegungen Z Erneuerung yemeınsamen Fıinden un: Anerkennen der Wahrheit und
der Liturgie un: des La1ıenapostolates, genährt durch iıne und dies 1St 1U das Wiıchtigste benutzt diesem
vertiefte Kenntnıiıs der Bıbel, haben schon selt den Zzwanzı- 7weck auch instıtutionalısıierte Verfahrensweisen. FEın
ger Jahren eınen Autfbruch geschaffen, ohne den das Kon- Dıalog 1St also entschieden zielgerichtet un auft eiınen
711 schlechthin nıcht enkbar SE Ahnliches oalt für dıe herzustellenden Konsensus bezogen. Der Dıalog strebt
ökumenische Bewegung. Da{fß das Konzıil aller Aus- nach eiıner Eınıgung, die einem UVO bestehenden MiıfS-
einandersetzungen Ende einmütıg begrüßt wurde, verständnıs oder einem Streıit eın Ende macht, mındestens

iıne lange ntellektuelle un: spirıtuelle Bereıtung sucht iıne Verständıigung, die aufgetretene Gegensätze
OTaus Darum können auch heute noch viele Impulse 4U S ausgleıcht. Dabe!] können auch problematısch yewordene
der eıt VOT Konzilsbeginn orıgıneller und schöpferischer Geltungsansprüche ZThema gemacht und auf hre Be-
seın als manches, W as sıch nach Konzilsende bıs ZzU heu- rechtigung hın untersucht werden.
tıgen Tag PrOgreSSIV ausgıbt. Miıt derselben Deutlich- Diese durch Argumentatıon gekennzeıchnete Form der
keıt freilich mu{ffß INa  — auch SCNH, dafß sıch längst nıcht Kommunikatıon wırd 1mM HNMEVUETIIECN phılosophiıschen Den-
alles, W as das Konzıl Wegweısendem hervorgebracht ken auch „‚Diskurs“ ZENANNL. „Dialog” 1St weıter C
hat, A4US der Theologıe und Kirchenerfahrung der Vorzeıt faßßt, hat aber 1ıne ähnlıche Struktur. Er Zzielt auf 1ne
ableiten äfßt Es x1ibt auch viele Impulse, dıe selbst für Eınıgung In eiıner strıttıgen Sache, wobel nıcht zuletzt
Fachleute relatıv überraschend kamen. Ich denke die solıde Haltbarkeit eiınes erreichten Konsensus
die Aussagen ZAU Atheismus oder den Heılsmöglıich- geht, damıt der Streıit nıcht be] nächster Gelegenheıt wIe-
keıten tfür die Nıchtchristen. der ausbricht. Andere Formen des Gesprächs haben ıne

ockere Fügung, sınd direkt auf dıe Sache bezogen, wobe]l
sıch die angestrebte Einigung mehr auf verborgene Weıse„Eın wirklicher Dıalog 1ST recht vollziehen kannn Der Dıalog verläuft, WECNN sıch selbst
recht versteht, nach den Prinzıpien der Wahrheit un: deranspruchsvoll”
Freıiheıt. Im yemeınsamen Dıalog hat jeder eiılnehmer

Was 1St eigentlıch geschehen? Wo sınd dıe Schlüsselere1ig- xyleiche Chancen. Da Gespräch gyelingt 1L1UT durch die
nısse dieser Kirchenversammlung und VOT allem auch Antizipation, daß beıde Parteıen auf der Ebene grund-iıhrer Wırkung? Zunächst sınd VOT allem dre1ı Be- sätzlicher Gleichberechtigung un Freiheit ın voller Of-
zugstelder, dıe 1m Mittelpunkt des konzılıaren Gesche- enheıt mıteinander sprechen bereıt sınd. Das ertordert
hens lıegen: die innerkirchliche Erneuerung, die HMEUG nıcht NUr, da{fß derjen1ge, der eingeht, diese Vorausset-
ökumenische ähe un das gewandelte Weltverhältnıis.
Die Dokumente lassen sıch auf diese Bereiche vertel- ZUNSCH be] sıch selber realısıert, sondern das hängt uch

davon ab, ob der Partner auf eın diesen Vorausset-
len Grundvollzüge 1m Leben der Kırche, MHMOUE Beziehun-

ZUNSCH gyeführtes Gespräch einzugehen bereıt 1St. Das
SCH den übrıgen christlichen Kırchen SOWIe den Eingehen des Gesprächs 1St Iso immer eın Wagnıs un: —
Weltreliıgi0nen, erneuerte Sendung 1n dıe elt hıneın, ordert VO den Beteılıgten Murt un: Überwindung der
wobel VO  - allem tolgende Themen 1mM Vordergrund SLAanN- natürlıchen Selbstbezogenheıt” Bollnow, DDas Dop-den Würde der menschlichen Berufung, Kang der pelgesicht der Wahrheıt, Stuttgart 92R 66) Außere
menschlichen Person und ihrer personalen Rechte, Ehe Überlegenheit und der Zwang des Mächtigeren dürten
und Famaılıe, Kultur und Fortschrıtt, soz1ıale und ökono- be]l der Wahrheitsfindung des Dıalogs keıine Rolle spielen.miısche Fragen der Völkergemeinschaft, Frıeden 1ın der Wer sıch auf eıiınen Dıalog einläfßßt, mu{fß terner eın ZEWIS-Welt NCr symmetrisches Verhältnis VO Hören und Sprechen
Was WAar aber 19808 maigebend geworden, auf diesen wahren wı1ıssen und auft jede Form VO „Gewaltanwen-
dreı Feldern sach- und zeıtgerechte Aussagen machen, dung“ außer der Kraft der Argumente verzichten. Damıt
die uch iıne ZEWISSE innere Einheıit aufweisen? Es sınd eın solcher Dıalog überhaupt gelıngen kann, mu{ß ıne

hohe Solidarıtät vVOrausgeSeELzZL werden. Eın wirklicherwohl WEe1 Angelpunkte, dıe eıiınen beherrschenden Eın-
fluß hatten: Dienst und Diälog. Dienst 1St nıcht blo{fß iıne Dıalog 1St also recht anspruchsvoll, wırd allzu leicht VCI-

letzt un: gyelıngt darum Sal nıcht oft, WI1IeEe ia  —_ vielleichtBeschreibung der etzten Zielsetzung des kiırchlichen Am-
tEeS; sondern 1St ıne Grundkategorıe 1m Verständ- denkt
N1S des Handelns der Kırche 1ın der Welt Dıe Kırche 1St Dienst un!: Dıalog als Vollzugsweısen des Kırcheseıins
nıcht ihrer selbst wıllen das sondern besinnt sıch autf kreisen nıcht sıch selbst. S1e verdoppeln nıcht eintach
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das, Wa die elt schon selber weıl. S1ıe bringen ıne el- Lestamentes. Es oll trohmachen und befreien, nıcht
SCNC Botschatrt. Wır ennen heute miı1ıt einem bıblısch- Angst einjJagen und knebeln. SO 1STt deutlich geworden, 1n
theologischen Grundbegriff den Inhalt und auch die WI1e hohem Ma{is „Evangelıum“ die wahre abe des christ-
Form der Vermittlung dieser Botschatt „Evangelıum“ lıchen Glaubens darstellt. „Evangelıen" und „Evangelisıe-
Das Evangelıum 1STt „dıe Eıinladung ZzU Glauben (s3O0t- rung” verstehen sıch U besser.
LES geschichtliche ähe In Jesus Christus Dıiese Eınla- Das Evangelıum 1STt also das, sıch alles drehtdung ergeht In der Botschafrt der Bıbel und hat als solche
heilschatfende Kraft“ Pesch, Evangelıum/Gesetz, Letztlich 1STt In der DPerson Jesu Christı begründet und

bezeugt zugleich dıe VO ihm der aNzZCN elt mıtgeteılte1n Neues Handbuch theologischer Grundbegriftfe E hrsg. Botschaft Diıienst und Dıalog sınd die VWeısen, W1€e dasEıicher, München 1984, 5 Z0) Es 1ST ıne Botschaft,
dıe dem Menschen eıl und Glück, Ganzheıt und Vollen- Evangelıum ıIn die Welt kommt. Das Evangelıum hat also

grundlegend LWAS MmMIt Diıenst und Dıalog LUn 1Stdung bringen kann „Evangelıum“ 1St natürlıch nıcht nNUu  =

die Chitftre für ıdeologıische ünsche und Forderungen Sanz und Sar Dienst dem, W 39asS als verloren oılt un: g-
HELE werden soll; ergeht esonders wırksam 1mM Dıalogeinzelner, anzZCI Gruppen oder des Zeıtgeılstes. )as

Evangelıum VO der rettenden ähe (sottes ergeht In mIt der Welt Der Dıalog IStE nıcht die einzıge Form, In der
das Evangelıum wırksam wiırd. Dıies kann auch anders g-Jesus Christus, dem AtEUCNH Zeugen” des Vaters. In ihm, schehen: durch ıne Mahnung, eın Lied, die Klage, die Er-dem Sohn, 1STt yrundsätzlıch alles DESARLT, W as Gott dem

Menschen VO sıch selbst enthüllt und mıiıtteılt. EsS 1ST die zählung, eıiınen Protest, eınen Betehl ber Sanz vewfs
1St der Dıalog ıne esonders ausgezeichnete Weıse, W1€Botschaft VO eiınem Gott, der voll und SanzZ, nıcht mehr das Evangelıum selıne Adressaten erreıicht. Der Dıalogüberholbar und reuelos In MS GIG Geschichte eingetreten, wurzelt bereıits 1m Geheimnis der Menschwerdung: Gottselbst geschichtlich yeworden IST. Das Evangelıum ISt die

wirkmächtige und befreiende Botschafrt (sottes selbst, selbst trıtt als das In die Geschichte gesandte Wort In dıe
Welr eın Wıe Jesus Christus sıch den Mächten dieserda{fß nıcht In seıner Krafrt entleert wırd, WECNN In —

SC endlıiche, sterbliche Wıiırklichkeit kommt. Darum 1STt Welt 4USSETLZTLE und Sar auslieterte das Wagnıs des 19ia
logs annehmend ähnlıch mu{fß sıch dıe Kıirche der iıhrauch eın heilschaftfendes W ort, das nıcht 1U  _ in diesem enttremdeten Weltr stellen und sıch mıt ihr In lıebendemLeben oılt, sondern das 1in Jesus Christus durch den Ab- Streit auseinandersetzen. Anders kann INa  e die Mauerngrund des Todes 1ST und durch den Sı1eg über der Irennung und des Mifßverständnisses nıcht durchsto-den Tod In der Auferstehung 1n allen Sıtuationen des IS

bens un: des Sterbens eiınen etzten alt bietet. Diese Ren „Denn Gott hat die Weltrt sehr gelıebt, da{ß se1l-
e  a einzıgen Sohn hıngab Denn (Gsott hat seinen SohnBotschaft behält (sottes Krait; auch WENN S1E In MSECTE

Schwachheit kommt und die Welr durchdringen sucht. nıcht In dıe Welt gesandt, damıiıt dıe Weltr riıchtet, SOT1M1-

dern damıt dıe Welt durch ihn wırd“ (Joh D f
Darauf Zzielte alles konzılıare Geschehen: alle subtile
Theologıe, alle Instiıtution, alle heilige Lıturgı1e, alleLDas Evangelıum 1ST auch der kritiısche tiıge Mıssıon.

Ma{fistabhb für dıe Kıirche
Papst DPaul hat sıch 1n seıner ersten Enzyklıka „Eccle-

Dieses Evangelıum 1St allen Menschen ZESAQT. Es ebt s1am suam“ VO August 1964 über die Kırche, hre Er-
War In der Kırche und hat hıer LWAS WI1€e iıne ANSC- un hre Sendung ıIn der elt Zanz und Sar
LamMmmmMLE Heımat. Hıer wırd elementar gehört und be- diesem Programm verpilichtet. Dıiıese Enzyklıka 1St auch
wahrt, verkündıgt und ausgerichtet. Aber das wırkmäch- heute noch un: gerade wıederum heute eın großes und
Uuge Wort des Heıls soll alle gehen. Die Einladung 1St wichtiges Dokument. Wenn Kırche und Weltr verschieden
unbeschränkt. Eıne andere Sache 1ST C Wer diese FEınla- Sınd, jedoch nıcht voneınander werden dürfen,
dung Gottes wırklıch 1m Leben annımmt. Es lıegt auf der ISt dieses Gespräch zwıischen Kırche und Welt lebensnot-
Hand, da{fß die Kırche, uch WECNN S1E die AaNgESTAMMLE wendiıg. „Di1e Kırche mu{l einem Dıalog mMI1t der Weltr

kommen, In der S1€e 1U eınmal ebt Dıie Kırche machtHeımat des Evangelıums ISt, sıch mMIt diesem nıcht einfach
deckt Das Evangelıum 1ST selbst auch das Ma{ für die sıch selbst ZU Wort, AT Botschaft, ZU Dıalog"
Kırche, der kritische Mad(stab, dem S1E selbst gerichtet (Nr 60) Dıe Heılsgeschichte wırd 1mM anzCn dıalogıisch
wırd. SO wiırd bıs ZUur Vollendung der Weltrt eın stetiger begriffen: (sott ädt e1n, A4US freıer Inıtiatıve, VO der Liebe
Prozefß se1ın, da{fß die Kırche über sıch hinausgeht und 1mM- geleıtet, ohne Berechnung, Wahrung der Freıiheit,
HE wıeder allen Menschen diese Frohbotschaft verkün- alle ohne Unterschied, 1n wohlwollender Gesinnung, 1n
det Kıirche o1bt 1U  — diesem Auftrag und In dieser mıss1ıonarıscher Verantwortung (vgl Nr. 64—75) Der
Sendung, das Evangelıum allen Menschen verkünden. Dıalog kann uns nıcht VO der Verpflichtung gegenüber
Man kann VO der Kırche nıcht reden, ohne S1€e als Botın unserem Glauben entbınden, betiehlt uns jedoch ständıg
und Zeugın des Evangelıums für alle elt darzustellen; auch, uUuns voll und Sanz auf dıe Sorgen und Nöte der elt
I1a  3} kann ber auch VO heilschaffenden Wort (Sottes einzulassen. Diıe Weıte des Dıalogs ErZEUBL eıiınen eigenen
nıcht reden, ohne die Kırche als konkret verantwortliche Geılst des wahren Gesprächs. „Im Dıalog entdeckt INan,
Trägerın dieser Botschaft 1mM Auge behalten. „Lvange- W1€e verschieden dıe Wege sınd, dıe AA Lichte des lau-
lıum  b 1St dabel eın Grundwort des Alten und des Neuen bens führen, und W1€e möglıch ISt, S1E alle auftf dasselbe
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Z1el hıinzulenken. Auch WEn S1€ voneınander abweıchen, ylaubte INa  e eın kurzes Konzıl, das dıe vorbereıteten
können S1€e doch AA Ergänzung beıtragen, weıl S1e NSere Entwürte rasch annehmen wırd. Es sollte jedoch Zanz
Überlegungen auf ungewohnte Bahnen lenken un: uns ders kommen.
zwıngen, MS CHE Forschungen vertiefen un: 1NSeTE Warum 1STt aber dieser Autfbruch 1m Lauf der Jahre undAusdrücke LICU yestalten. Dıiıe Dıalektik dieses Den- Jahrzehnte spärliıcher geworden, Ja nach dem FEindruckkens und diıeser Geduld äft uns$s auch In den Meınungen mancher geradezu versiegt? Ich rauche die verschiede-der anderen Wahrheitselemente entdecken; S1€e wırd uns

He  — Krısen nach dem Konzıl hıer nıcht aufzuzählen, —zwıngen, M SC Lehre möglıchst unpartelusch Aa- gefangen VO den Ereignissen des Jahres 1968 bıs In dıe
SCH und als Lohn für dıe Mühe, da{ß WIr auf die FEinwände Jüngste Gegenwart. Heute empfinden viele S als obder anderen eingegangen sınd, wiırd S1E uns die allmählı- WIr nach 25 Jahren VO  s einem Scherbenhaufen enttäusch-che Annäherung schenken. S1ıe wırd uns welse und

ter Hoffnungen stehen. Müdıiıgkeıt, Resignatıon und Ver-Meıstern machen“ (Nr /8) weıgerung sınd nıcht selten das Ergebnıis.
Das /weıte Vatıiıkanısche Konzıl WAar eın einzıger großer Es WwWAare der yrößste Fehler, WECNN INn  = die Ursachen fürDıalog dieser Art auf den schon ENANNLEN dre1 Bezugs-
un Handlungsteldern: innerkırchlıich, ökumenisch, welt- diese Krıse schnell dingfest machen wollte. So erblıik-

ken dıe eınen dıe n Schuld bereıts 1mM Konzıl elbst,haft-gesellschaftlich. Die Kıirchen 1n aller Welt haben dıe anderen 1mM Verlust kırchlicher Dıiszıplın. In Wırklich-nach dem Konzıl versucht, diesen Autbruch durch 1ıne le- keıt mu{ INa  - anders Das Konzıl mufßte VObendige Vergegenwärtigung 1Ns Heute (agg10rnamento) einer Kırche ausgehen, dıe sıch in den Kämpfen undJeweıls auf ihrem geschichtlichen und kulturellen Boden
aufzunehmen un übersetzen. Ich möchte LLUT das Er- Schwıerigkeıiten der Neuzeıt durch Verteidigungsstellung

und Rückzug ein1germaßen unversehrt ewahrt hattewachen der lateinamerıkanıschen Kırche In Medellin 1mM un dıes 1St keineswegs gering einzuschätzen, WENN I1a  —_Jahre 19658 und dıe Synoden der zentraleuropälschen, be- die Stürme betrachtet, die über dıe Kırche selt demsonders deutschsprachıgen Länder Ende der 60er und 18. Jahrhundert hinwegbrausten. Freilich mulfifiste dafürBegınn der /0er Jahre erwähnen. Schliefßlich ware das 1mM - auch eın hoher Preıs gezahlt werden, denn dıe Kırche hatRetormwerk VO  s allem Papst Pauls erwäh-
NCH, das die vielen Anstöße des /weıten Vatıkanıschen die lebendige Begegnung mıt der jeweılıgen zeıtgenÖSssı-

schen Kultur un den gesellschaftlıchen Fragen In dieserKonzıls ıIn konkrete Münze für das Leben der Kırche —

zutormen versuchte. D)as Ende des Konzıls WaTlT zugleich eılt eher eingebüßsit. Der neuzeıtliche Katholizısmus WAar

iıne feste Burg geworden, dıe 1mM Inneren der Kırche den
gekennzeıchnet durch die Ergebnisse einıger Gespräche
über esondere Kontilıktsıtuationen, der Briefwechsel wahren Glauben und ıne erstaunliche organısatorische

Schlagkraft bewahrte, ennoch ber VOoO den großen kon-
mıt der Versöhnungsbotschaft zwischen den eutschen
und den polnıschen Bischöfen un die Aufhebung des Lroversen Lebensproblemen sıch eher abgeschnıtten CIND-

tinden mußfte. Im Grunde kann I1a  — fast alle Heraustor-
Bannes VO 1054 zwıschen den Kırchen In Ost und West
Das Konzıl wurde bekanntlıch dann ZZAuT Startschufß für derungen zwischen Glaube und Kultur, Kıirche und

Gesellschaft ın der Neuzeıt als elementare Konfliktsitua-
eınen welılt verzweıgten ökumenischen Proze(S, der die
verschıedenen Kırchen auf mehreren Ebenen mıteinander tionen zwıschen Bewahrung der Identıität und Dıalogtä-

hıgkeıt miı1ıt der Weltrt beschreiben, angefangen VO
1INs Gespräch brachte, bılateral und multilateral. DDas Kon- Galılei-Konflikt bıs den erbıtterten Kämpften das
z11 machte rasch Schule. Heıimatrecht der kritischen Methode ın der Theologıe

während der Modernısmus-Krise Begınn uUunNnseres Jahr-
„Di1e ‚Schleifung der Bastıiıonen‘ Setizte hunderts. So hatten sıch bıs Zzu / weıten Vatiıkanıschen

Konzıil In immer Schüben viele Konftliktherde g -verdrängte Probleme freı“ Verhältnis ZUuUr Demokratıie, Gewährung VO elı-
Das Konzıil hat viele NEUC Inıtıatıven, Bewegungen und g]onsfreıheıt, Antwort auft sozıale Fragen, LIECUEC phıloso-
Instiıtutionen 1m kirchlichen Leben geschaften. Es oıbt phısche Probleme, Rolle des mündıgen Laıen, NaturwIis-
zweıtellos auch spırıtuelle Neuautbrüche. Die Kırche hat senschaliten und Theologie, Einschätzung der Technık
ihr Antlıtz, esonders für Aufßenstehende, erheblich Ver- und Verhältnis ZU  S modernen Ziviılısatiıon. Fıne Erneue-
ändert. Für viele sınd Reformen Wirklichkeit geworden, rungs des Katholizismus W ar nıcht möglıch, ohne da{fßs 11a  _

für die S1e eın Leben lang gekämpft haben er Gelst (30Ot- 4US dieser wohlbehüteten un: wohlbehütenden Verte1di-
tes hat 1ne Beweglıichkeıit un: iıne Kraft ZUur Erneuerung gungsstellung herausging und 1m Dıalog mehr Zuwen-
geschenkt, W1€e S1Ee VOT dem Konzıl weder VO innen noch dung Zur Welt und ıhren Sachgebieten e Hans lIirs
VO  - außen für möglıch gehalten.wurden. Im Grunde haben DO  s Balthasarhat bereıts 1952 mIıt dem Tıtel seıner kleinen
viele der Kırche ıne solche Kraftt der Erneuerung und Programm-Schrift „Schleifung der Bastionen“ den Nagel
VerjJüngung überhaupt nıcht ZUgeELFraut. Nıcht wen1ge, die auf den Kopf vetroften. Vıeles, W schon lange 1mM Unter-
VO außen schauten, haben ahnlich gedacht W1€e manche, grund TUumMOrte und nach Antworten verlangte, schoß 1U

die 05 herausragender Stelle das Konzıl mıtvorbe- das Tageslıcht. Die „Schleitung der Bastıonen“ Setizte

reıtet haben ehlten 1m festen Gefüge des nahezu pDECI- viele verdrängte Probleme treı. Was 1U Fragen und
tekten „Systems’ Kıirche L11U  S einıge wenıge Steine. SO Problemen sıchtbar wurde, WAar nıcht LLUTL iıne mMOMENLAN!:
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Enttäuschung, sondern erwıes sıch nıcht selten als eın solche schwierigen Themen angıng: zuwen1g ru  EL,
Problem, das welılt herkam und schon ıIn der Auftfklärung auf Etftekt un öffentliches Aufsehen bedacht, rasch be-
nach Antworten verlangt hatte. Ich denke alle Kon- eıt ZU Abbrechen, Wenn sıch iıne andere Woge nähert.
tlıkte zwıschen Vernuntft und Glaube, Freiheit und Auto-
Ttät, Wıssenschaften und Glaubensverständnis bzw Dıie untruchtbaren Grabenkämpfe zwıschen mehr und

mehr substanzloser werdenden Progressıisten und immerTheologıie. Miıt einem obertlächlichen Gerede, das einem
eınen modischen Anstrich o1bt, wırd INa  a mıt diesen Fra- mehr sıch überheblich gebärdenden Iradıtionalısten ha-

ben dem /weıten Vatıkanıschen Konzıl sehr gyeschadet.SCH nıcht tertig. Es o1bt also In der nachkonziliaren Erb-
Problemkinder, deren Ursprung über mehrere Geschichtslos gewordene Anpasser und unglückselige Be-

wahrer haben über Jahre die wahre Aufgabe des KonzılsGenerationen zurückreicht. Hıer hıltt 11U  _ eın sorgtältiges
und diıfferenziertes, mühsames und kluges Auftarbeiten In gleicher Weıse verstellt. Ob INa  — mI1t beıiden ıIn der rich-

tıgen Weıse 1INSs Gespräch kam, darf bezweıtelt werden. Soder Vergangenheıt. Diese Aufgabe kann INa  — nıcht eL-
7AZN) durch Schlagworte, unverbındlıche Gespräche oder 1ST legıtım iragen, ob dıe Eınführung der Uu-

lıturgischen Bücher theologisch und pastoral nıchtStımmungen. Freıilich auch nıcht 11U  — durch dıszıplınäre
Weısungen oder Gesetze alleın. hätte besser begleitet werden mUussen, ob INa  S nıcht doch

viel der Juriıstischen Inkraftsetzung alleın hat
Jeder wiırklich mIıt der Realıtät der Kırche Vertraute

„Die unfruchtbaren Grabenkämpfe könnte noch mehr Defizite und enttäuschte Hoffnungen
haben dem Konzıl geschadet” aufzählen als In den nachkonziliaren Sündenkatalogen

vieler kritischer Beobachter, VOT allem 1m iußersten rech-
Bald nach dem Konzıil kam einschneıdenden BeC- ten Lager. ber geht nıcht die Aufzählung solcher
samtgesellschaftlıchen Wandlungen, die nıcht leicht VOTI- Fakten, sondern dıe Dıiagnose der Sıtuation und die
aussehbar Kurze eıt nach dem Konzıil WAar die Therapıe des Kranken.
Welrt erheblich anders geworden. Ich brauche U das Jahr
1968 MENRNEN MmMI1t den Ereıignıissen des Vıetnam-Krie- Immer eigentlıch Verletzungen der Dıalogbe-

reitschaft. Man zieht sıch wıeder In eın SchneckenhausSC5S, des Bıafra-Konflıktes, des Einmarsches der Russen ıIn
dıe TIschechoslowakej und der Studentenunruhen. Aber zurück und meınt, 1ın dieser Rückzugssituation VoO  s AÄAn-

fechtungen gesichert selIn. Man verweıgert den Dıalogauch hıer dart I1la  55 nıcht es auf das Jahr 1968 schieben.
Manches wackelte schon In den Jahren vorher, WI1e INa mıteinander, weıl estimmte Feindbilder ıhn Sar nıcht

mehr truchtbar erscheinen lassen. Man respektiert —Rückgang geistliıcher Berufungen, kirchlicher DPu-
blikationen und der Zugehörigkeit Vereinen und Ver- nıg die Eıgen-ständigkeıit eınes Partners und bricht den

Dıalog ab, ındem 119  — einseltıge Entscheıidungen trittt.bänden unmıiıttelbar VDEr und während des Konzıls zeıgen
könnte. Vielleicht hat auch i1ıne ZEWI1SSE Konzilseuphorie Aber „mächtig” 1ST In uUunNnsecrer Gesellschaft nıcht 1U  s der,

der iıne amtlıche Stellung besıitzt und Autoriıtät ausübt.dazu beigetragen, da{fß die tiete rosion des Säkularıisıie-
TIUuNSSPrOZCSSCS, die immer mehr auch das Denken und Eın notwendıger Dıalog kann In der Offentlichkeit leicht

werden, besonders WEeNN sıch schon KOn-Verhalten der Menschen In der Kırche erfaßte, verkannt
worden Wa  s Mır geht dies immer wıeder autf 1MmM Blıck auf tlıktlagen andelt. Man spricht dann selten unmıiıttelbar

mıteınander, sondern me1lst über die Medien VO Anfangdie Unbefangenheit, mI1ıt der das Konzıl VO SS spricht,
und der Wucht, mI1t der bald nach dem Konzıl die (sottes- gegeneınander. Dıie Verführung, den Dıalog durch be-

rechnende Wırkung VO Kampfworten und Dıskriminie-Irage autbrach.
runs yewınnen, 1St außerordentlich orofs. Dıfferenzie-

Nıemand wırd deswegen Eın- und Umbrüche 1n der Kır- rTuNnscChH sınd nıcht beliebt. Es 1ST ‚War ZuL, da{ß Fragen des
che dieser eıt leugnen wollen. Vorkonzıiıliare Dıiszıplın Glaubens nıcht blo{fß$ Spezıalısten angehen, sondern alle
1St rasch verlorengegangen, aber otffenbar WAar S1Ee schon betreffen, also auch VO allen arüber vyeredet werden
innerlich labıl und In Krısen nıcht mehr tragfähig kann und mu{ Aber urteılen können, bedarf
Das Bufissakrament hätte nıcht rasch Kraft verloren, sorgtTältiger Intormation und eınes angereicherten Sach-
WENN nıcht irgendwıe schon morsch SCWESCH wäare. Hat verstandes. Wır sınd heute oft rasch 1M Reden und —
INa  = hıer die Erneuerung aller Bemühungen nıcht nıg geübt 1mM Zuhören. Dıiıes 1St nıcht NUu eın Problem VO

Spat angesetzt”? Dıie zahlreichen Amtsniederlegungen und Kırche un Theologıie, sondern iıne Frage uUuNnserer Kom-
Protestaktionen das kırchliche Amt gyeben ıne munıkationskultur.
traurıge Bılanz. Vıeles, Wa theologisch heute noch als
‚vorkonzılıar” oıilt, gerlet Unrecht In Vergessenheıt.
Dıie theologischen Moden schwappen 11U stärker auch In „Aus den Fehlern der bisherigendıe katholische Theologie hinüber, WI1€e I1a  — der rasch Rezeptionsgeschichte lernen“sıch ablösenden Beschäftigung mI1t Entmythologisie-
rung, Säkularısıerung, polıtıscher Theologie, Befreiungs- Das /weıte Vatıiıkanısche Konzıl 1St und bleıbt das ge1stl1-
theologıe USW. unschwer teststellen kann. Falsch 1St dabej che Ere1ign1s der Kırche 1mM Jahrhundert und I1STt
nıcht, da{fß I1a  z sıch mMIt diesen Themen efaßste, dıie der schlechterdings nıcht daraus wegzudenken. Papst Johan-
Zeıtgeılist treıliıch überaus bevorzugte, sondern WI1€ 98028  z 11C5 AT 1St der Mann des Aufbruchs, der seine FEınbe-



Themen

rufung ZSEeEWAaARTL hat Papst Paul VI. hat das begonnene die WITr N haben möchten. Darum darf I14A  = aber auch
Konzıl nıcht 1LUFr entschlossen weıtergeführt, sondern mıt nıcht Texttetzen herausrupfen, iısolıeren und Schlag-
fast unvorstellbarer Mühe das Retormwerk In relatıv kur- wortern machen. Immer 1St auch die Aufgabe vegeben, dıe
Z eıt bıs ın viele Verästelungen hinein verwirklıicht. Jo Ergebnisse des Konzıls 1im (3anzen der Konzıilstexte selbst
hannes Paul I tast UT ıne Art Komet für die Kirche, und der oroßen Überlieferung der Kıirche integrieren
und Johannes aul I1 haben schon durch hre Namensge- und lesen. Ich denke z B die „Rangordnung der
bung sıchtbar gemacht, W1€e sehr S1E dem Konzils-Erbe iıh- Wahrheiten“ (hıerarchıa verıtatum: 1 und das,
Bn Vorgänger verpflichtet bleiben. W as daraus oft abgeleıtet wırd

Dieser Hınwelıls auf die überragende Bedeutung des /we1- Wır sprechen VO Evangelıum, das durch den Dıalog,
ten Vatiıkanıschen Konzıls 1St ber nıcht LLUT iıne histori- dem die Kirche einlädt, Wırklichkeit werden oll In der
sche Aussage. Eın Konzıl ISt überhaupt n1ıe 1U  - historisch elt Wer eınen Dıalog tühren wiıll, sıch W1€e WIr

verstehen, sondern lebt In der jeweıls aktuellen (se- eingangs erklärt haben Rısıken 4aUS Dıies läfßt sıch SAl
schichte der Kırche weıter. ESs o1bt darum auch keine nıcht vermeıden. Es bedeutet aber, da{ß INa  - Z Dıalog
dere Lösung krisenhaftter änomene und der Rezep- befähigt seın mu{fß und iıne Einübung dazu raucht. Es

tionsschwıerigkeıten als ıne entschlossene Zuwendung genugt also nıcht einfach, sıch öffnen un dıalogbereıt
dem, WasSs das Konzıl ewollt hat Allerdings werden se1In. Wır haben dıesen Dıalog vieltach weıl unertah-

WIr dabe1ı 4U S den Fehlern der bısherigen Rezeptionsge- K  —_ NAalv geführt. Diıes hat WEe1 Gründe. Eınmal
schichte lernen mussen. Aus vielen Gründen, die ich WITr oft zuwenı1g 1MmM Evangelıum als Wahrheit uUuNserTres 1E
derswo erläutert habe (vgl K. Lehmann, Christliche ens begründet und verwurzelt. Wer nämlich sıch 1mM Dı1a-
Weltverantwortung zwıschen Ghetto und Anpassung. Die log gerade einem starken artner 5 mu{ß selbst
nachkonziliare Aufnahme der Pastoralkonstitution über ausreichend ın der Lage se1n, nıcht LLUTr Fragen standzu-

halten, verlockende Alternatıven hinnehmen können,die Kırche ın der Welt VO heute, ıIn Freiburger Akade-
mıiearbeıten- hrsg. VO Bader, München/ sondern mufß auch 4US der Kraft und Tietfe der eigenen

Überzeugungen Antworten anbıeten, die eınen Anders-Zürich OS 155—170; A0 Analyse 1mM aNzZCN vgl auch
Lehmann, Neuer Mut Z Kircheseın, Freiburg ı. Br denkenden wen1gstens intellektuell überzeugen. Dazu gC-

hört aber die Fähigkeıit der Unterscheidung der (Geılster.9 mu{fß 1ne e  = ansetzende Rückkehr den wirkli-
chen Quellen des Konzıls überzeugender als bısher einıge Nur allzu leicht I1a  — In den 5Sog der Kräfte des Dıa-
Erkenntnisse beachten: logpartners. Aus der Nalv gemeınten „ÖOffnung“ kann

leicht ungewollte Anpassung, Ja schliefßßlich Umklamme-
Dıie Konzılstexte selbst sınd vielen tremd geblieben rung werden. Man raucht eıinen verläfßlichen eigenen

oder bereıts tremd geworden. Vielerorts beruft INa  a sıch Standort 1m Dıalog, der eınem Gewißheit schafftft und
be1 allen denkbaren Wünschen un Absichten yrundlos oleich ermöglıcht, sıch vorbehaltlos auf den anderen e1In-
un oft 05 den ınn der Entscheidungen selbst zulassen. Dies 1St viel schwierıiger, als WIr achten. Da WIr
auf das /7weıte Vatıkanum. Ofrt spielt INa  = den Gelst des sehr auf Verteidigung un Abwehr eingestellt N,
Konzıls seıne Buchstaben AauUs, und natürliıch uch dıe Fähigkeıten Z selbständıgen Aushalten des
umgekehrt: Man kann natürlich auch den wahren (Gelst Dıalogs wen12 entwickelt.
durch eınen unbeweglıchen Buchstaben ersticken. Dieses In der Zwischenzeıt haben WIr gemerkt, da{fß 11a  z 1m Ge-
Konzıl stirbt ıIn WRNSETEN Bewulßstsein ab; WenNnn WIr VOT spräch höchst verwundbar 1St. Wenn dıes ISt, heißt dıe
allem dıe Bischöfte, Theologen, Prıiester, Dıakone, haupt- Alternatıve nıcht Rückzug 1n eın Ghetto, die eıgene
amtlıchen Laıen und alle, die interessiert sınd nıcht 1M - Identıtät sıchern, ber auch nıcht schleichende Anpas-
NT wıeder die sroßen Lexte konsultieren und meditie- SUuNns, In der WIr 11U  - aufgesogen werden. Idıes oalt beson-
B Man kannn heute jeden Lext mıt Hılte tast unzählıger ders fur den praktischen Dıalog mI1t der Welt, nıcht
Untersuchungen gul erschließen. Beschäftigen sıch Lehr- leicht ISt; den versucherischen Kräften und dem (Gelst der
veranstaltungen 1ın unseren Unıiversıiıtäten un Veranstal- eıt standzuhalten. Dafß WIr uns nıcht mılßverstehen:
tungen der Kirchlichen Erwachsenenbildung wirklıch Auch der Bereich des Zeıtgeılstes ordert uns heraus, 1ST
genügend MIt diesen Lexten”? Und WI1e€e steht MmMIt der eiIn Ort der Bewährung für den Glauben un: seıne VCI-

Fortbildung? wandelnde Kratt, ber 1STt vıel mühsamer, dabe1 seın e1-
n Gesıicht nıcht verlıeren.

Es xıbt nıcht das chemisch reine Konzıl; das die christ-
lıche Botschaftt keimfreı, gleichsam vakuumverpackt Das Konzıl wollte die Kırche AaUuS der Haltung des bloßen

Wiıderspruchs Zu  _ Moderne herausholen und S1€e Zbieten könnte. Di1e melsten Konzilstexte ZCUSCH be]
näiäherem Zusehen selbst VO vielen Tiefenschichten, Dıalog öffnen Aber dies sollte nıcht NUu eın einmalıger

Akt der Reform se1n, vielmehr ıne gyrundsätzlıche Er-mehrdeutigen Anspıielungen und Aufgabenbeschreibun-
SCH SO sınd S$1€e nıcht selten spannungsreıich un: sıgnalı- neuerungsbereitschaft, welche sıch In veränderten S1tua-
sıeren 1ıne nıcht mehr VO Konzıl, sondern VO der tionen immer wıeder den Herausforderungen stellt.
Theologie lösende Aporıe. Sıe enthalten jedenfalls sehr Johannes AT hatte das Konzıl einberufen, weıl

tiefst überzeugt WAar, da{fß die Probleme WSECHCIE eılt bel Aıviel mehr solche mehrschichtigen Dımensionen und bıe-
ten meIlst ben nıcht Jjene eintachhın fertigen Lösungen, ler Notwendigkeıt VO Weıisung und Orientierung nıcht
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alleın durch Dekrete und (GGesetze gelöst werden, sondern SCH verabschiedeten Aussagen UN: das geistliche Ere1ign1s
durch die gemeınsame Beratung mIıt allen, die Verantwor- diıeser Kırchenversammlung, das eınen eıgenen Stil des
tung Lıragen. Mıteinanderumgehens In der Kırche ausprägte. Konzıl
Gewilßs, yab auf dem Weg der Verwirklichung Schwär- das 1STt diese umtassende und begeisternde, nüchtern-hei-
chen un Inkonsequenzen, manchmal auch Irrwege. Aber lıge Wırklichkeit, keıin Deckname U  — für SG eiıgenen

reden WITr denn wenıg VO  — den vielen posıtıven Wünsche und Projektionen. Dabe] wıssen WITF, da{fß keın
Errungenschaften, dıe auf der and lıegen? Was wAare sroßes Konzıl schlagartıg und problemlos ıIn der (3e-
denn die Kırche heute ohne dıe 1m aANZCN erstaunlich g- schichte der Kırche verwirklicht werden konnte. uch eın
lungene Erneuerung des Gottesdienstes und der Sakra- VO (Gelst (Sottes geführtes Konzıil T die Sıgnatur der
n  9 ohne dıe ökumenische Annäherung der Christen- Endlıchkeıt, Begrenztheıit und Brüchigkeıt des menschlı-
heıt, ohne das Friedensethos des Konzıls, ohne das chen Lebens. Um wıevıel mehr oılt dies VO der Rezeption
Erwachen vieler ehrenamtlıiıcher Miıtarbeiter In vielen eines Konzıls!
Gemeıinden, ohne das HEUEG Leben 1n vielen geistlichen Be- Wır lassen uns eın gzeIStUgES un geistliches Erbe rın-
Wi  9 Gemeinschatten und auch teilweıse Orden?
Dies dart 119a  S nıcht eintach verschweıgen. Warum sınd NEIN, das WITr der Vergeßlichkeit eıner Wegwert-Gesell-

schaft entreißien und In Dankbarkeit e  E annehmenWIr nıcht mutıiger, WECNN dıe Verteidigung dessen
geht, W as WIr 1mM (Gelst des Konzıls HC  I gelernt haben? wollen. Solche Erinnerung führt unNns durch Verkrustun-
Warum haben WIr uns VO den notorıschen Miıesmachern SCH aller Art wıeder zurück den unverbrauchten Quel-

len christlichen Lebens, VO  — allem 2A0 Wort (Gsottes selbst.entmutıigen lassen? Aber oıbt natürlıch auch iıne (S@- SO kannn die Erinnerung MHNMEUG schöpfterıische Kräfte ENL-wissenserforschung ıIn anderer Rıchtung: Warum sınd WIr bınden, die taszınıerender und mutıger sınd als dıe NECUC-den geschichtsvergessenen Veränderern jeden Preıs
STteN Moden, dıe INOTSCH wıeder MO} gESLEN sınd. Dasnıcht mehr In die Parade gefahren? Warum haben WIr Gedächtnis des Konzıls schenkt uns diesem Abenteuernıcht mehr mIıt jenen9 die das Konzıl durch

Übereifer desavoulert haben? Mut Lassen WIr uns Schlufß VO Papst Paul
diese Vısıon VO Kırche VO  s Augen führen Die Kırche
mu{fß bereıt se1ın, „den Dıalog MItT allen Menschen u
Wıllens iınnerhalb und außerhalb ihres eıgenen Bereiches„ Wır N uneingeschränkt Ja

diesem Konzıil“ tühren. Nıemand 1St iıhrem Herzen tremd Nıeman-
den betrachtet S1e, als hätte mI1t iıhrer Aufgabe nıchts

Wer feiert, LUL dies nıcht tolgenlos. Auch WENN ‚AUr! Liun Nıemand 1St ihr Feind, der nıcht selbst seın ll
DAS Jahre se1ıt dem Abschlufß des /7weıten Vatıiıkanıschen Nıcht UmMSONSL nn S1E sıch katholisch, nıcht vergebens
Konzıls sınd, wollen WIr uns 1ın aller Eıindeutigkeıt die- 1St S1€e beauftragt In der Weltrt Eınheıt, Liebe und Frieden
SCT Kırchenversammlung un ihren Aufgaben bekennen. öÖördern90  Perspektiven  allein durch Dekrete und Gesetze gelöst werden, sondern  gen verabschiedeten Aussagen und das geistliche Ereignis  durch die gemeinsame Beratung mit allen, die Verantwor-  dieser Kirchenversammlung, das einen eigenen Stil des  tung tragen.  Miteinanderumgehens in der Kirche ausprägte. Konzil —  Gewiß, es gab auf dem Weg der Verwirklichung Schwä-  das ist diese umfassende und begeisternde, nüchtern-hei-  chen und Inkonsequenzen, manchmal auch Irrwege. Aber  lige Wirklichkeit, kein Deckname nur für unsere eigenen  warum reden wir denn so wenig von den vielen positiven  Wünsche und Projektionen. Dabei wissen wir, daß kein  Errungenschaften, die auf der Hand liegen? Was wäre  großes Konzil schlagartig und problemlos in der Ge-  denn die Kirche heute ohne die im ganzen erstaunlich ge-  schichte der Kirche verwirklicht werden konnte. Auch ein  lungene Erneuerung des Gottesdienstes und der Sakra-  vom Geist Gottes geführtes Konzil trägt die Signatur der  mente, ohne die ökumenische Annäherung der Christen-  Endlichkeit, Begrenztheit und Brüchigkeit des menschli-  heit, ohne das Friedensethos des Konzils, ohne das  chen Lebens. Um wieviel mehr gilt dies von der Rezeption  Erwachen so vieler ehrenamtlicher Mitarbeiter in vielen  eines Konzils!  Gemeinden, ohne das neue Leben in vielen geistlichen Be-  Wir lassen uns an ein geistiges und geistliches Erbe erin-  wegungen, Gemeinschaften und auch teilweise Orden?  Dies darf man nicht einfach verschweigen. Warum sind  nern, das wir der Vergeßlichkeit einer Wegwerf-Gesell-  schaft entreißen und in Dankbarkeit neu annehmen  wir nicht mutiger, wenn es um die Verteidigung dessen  geht, was wir im Geist des Konzils neu gelernt haben?  wollen. Solche Erinnerung führt uns durch Verkrustun-  Warum haben wir uns von den notorischen Miesmachern  gen aller Art wieder zurück zu den unverbrauchten Quel-  len christlichen Lebens, vor allem zum Wort Gottes selbst.  so entmutigen lassen? Aber es gibt natürlich auch eine Ge-  So kann die Erinnerung neue schöpferische Kräfte ent-  wissenserforschung in anderer Richtung: Warum sind wir  binden, die faszinierender und mutiger sind als die neue-  den geschichtsvergessenen Veränderern um jeden Preis  sten Moden, die morgen wieder von gestern sind. Das  nicht mehr in die Parade gefahren? Warum haben wir  Gedächtnis des Konzils schenkt uns zu diesem Abenteuer  nicht mehr mit jenen gerungen, die das Konzil durch  Übereifer desavouiert haben?  neuen Mut. Lassen wir uns am Schluß von Papst Paul VI.  diese Vision von Kirche vor Augen führen: Die Kirche  muß bereit sein, „den Dialog mit allen Menschen guten  Willens innerhalb und außerhalb ihres eigenen Bereiches  „Wir sagen uneingeschränkt ja zu  diesem Konzil“  zu führen. — Niemand ist ihrem Herzen fremd. Nieman-  den betrachtet sie, als hätte er mit ihrer Aufgabe nichts zu  Wer feiert, tut dies nicht folgenlos. Auch wenn es „nur“  tun. Niemand ist ihr Feind, der es nicht selbst sein will.  25 Jahre seit dem Abschluß des Zweiten Vatikanischen  Nicht umsonst nennt sie sich katholisch, nicht vergebens  Konzils sind, wollen wir uns in aller Eindeutigkeit zu die-  ist sie beauftragt in der Welt Einheit, Liebe und Frieden  ser Kirchenversammlung und ihren Aufgaben bekennen.  zu fördern ... Der Glaube ist ein Geschenk Gottes, und  Gott allein bestimmt in der Welt das Ausmaß und die  Wir sagen uneingeschränkt ja zu diesem Konzil: zu sei-  nem Geist, den man allerdings nicht ohne die buchst_äbli—  Stunden seines Heils. Aber die Kirche ist sich bewußt,  che Mühe um die Texte gewinnen kann; zum ganzen,  Same, Sauerteig, Salz und Licht der Welt zu sein. Die Kir-  unverkürzten Konzil mit allen seinen Dimensionen und  che nimmt die umwälzenden Neuerungen der modernen  Schattierungen; auch zu den Problemen, den noch aufzu-  Zeit zur Kenntnis. Aber mit aufrichtigem Vertrauen  lösenden Knoten, dem Unvollkommenen und auch zu  schaut sie auf die Wege der Geschichte und sagt den Men-  den Lücken. Dabei steht das Wort „Konzil“ für zweı  schen: Ich habe das, was ihr sucht und was euch fehlt“  Dinge zugleich: die in mühseliger Auseinandersetzung ge-  (Enzyklika „Ecclesiam suam“, Nr. 86-88).  wonnenen und mit fast unvorstellbar hohen Zustimmun-  Bischof Karl Lehmann  Die Kirche und die Erneuerung Europas  Impulse aus „Gaudium et spes“  Die Aussagen der Konzilskonstitution „Gaudium et spes“  Ordnung für ganz Europa geben können. Sie müssen sich  über Freiheit, Gemeinwohl, Solidarität und Subsidiarität  dazu allerdings intensiver als bisher auf das Ethos der politi-  bieten eine ausgezeichnete Grundlage für das Engagement der  schen und sozialen Entwicklung Europas einlassen.  christlichen Kirchen beim Aufbau des neuen Europa. Hans  Langendörfer SJ, selbst in verschiedenen Funktionen beim  Welches Erscheinungsbild zeigen die Kirchen in Anbe-  kirchlichen Einsatz für Europa engagiert, zeigt in seinem Bei-  tracht des Wandels in Europa? Sie verstehen ihn zum  trag, daß die Kirchen aus ihrer Sozialethik heraus wichtige  einen als pastorale und ethische Herausforderung. Ein  Impulse zur Gestaltung einer freiheitlichen und gerechten  gutes Beispiel ist dafür die Basler Ökumenische Versamm-Der Glaube 1ST 1n Geschenk Gottes, und
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